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«L  51. Mittwoch den 2. März 1887. IV. Zahrg.

Auf zur Stichwahl!
Eine S tim m e kann entscheiden, deshalb darf uns 

keine fehlen. Leute Mittwoch den 2. März ist der 
der darüber entscheidet, ob ein Deutscher oder 

ein Pole unseren Wahlkreis im Reichstage vertreten 
^ird. Jeder, dem die deutsch-nationale Sache am 
Herzen liegt, muß eine Stunde, selbst mehrere Stunden 
M  weihen, er muß wählen. W er hiergegen sündigt, 
eec bekundet damit, daß ihm die staatsbürgerlichen 
Ehrenrechte gleichgiltig sind, daß er auf die Ehre ver­
achtet ein Deutscher zu sein. Auf, daß das Niemand 
ovn uns sagen kann, zur S tichw ah l m it dem S tim m - 
äkttel fü r den deutschen Kandidaten

*. Aer nationale Erfolg.
.. Der glänzende Wahlcrfolg vom 21. d M l« . sichert den na' 
>°»a,rn Parteien bereis beinahe die Mehrheit im Reichstage: 
'e Reich-partei halte, nachdem ein würtembergischer Sitz (F rh r. 
»n Wtzllwarth) den Nalionallibcralcn abgetreten war, 26 Sitze 

vertheidigen. S ie  hat davon 24 im ersten Mahlgange be­
ruhtet, j,i zweien bedarf eS, wie 1884, einer S tichw ah l: zehn
^ve Wahlkreise sind und zwar je einer gegen Welsen, Polen und 
svviialdemokraten, die Ucbrigen gegen Freisinnige gewonnen. E in- 
vlwßNH jener beiden alten Sitze ist die Partei an 13 Stich- 
M en bettieiligt, einmal gegen Polen, einmal gegen einen polv- 
Mcndcn C>'nlrumsmann, je zweimal gegen Centrum und S o- 

"ldeniokralen, sechsmal gegen Freisinnige und einmal gegen Na- 
^vallibrrale. D ie Aussichten sind fü r einen erheblichen Theil 
k ll Wahlen günstig. Den Löwenantheil an dem Erfolge

Nationalliberalcn, den geringsten die Deutschkonservativrn 
. ^vvgrtragen. Roch aber ist die zur Mehrheit erforderliche An- 
li„l, Sitzen nicht errungen, geschweige denn eine gegen Zufälle 
sjj ^springen Einzelner gesicherte M a jo ritä t hergestellt; wie sie 
. ^ vir Erhaltung deS inneren, wie des äußeren Friedens von 
? "Neu W .rih  ist. Es g ilt also bei den Nachwahlen am 2 und 
^  vlle Kräfte anzuspannen uno zwar umsomehr, als auch die 
^ü n e r nichts unversucht lassen werben, um bei den engeren 

vglci, wenigstens einen Theil der Niederlage vom 21. wettzumachen. 
, D ie veränderte Zusammensetzung des Reichstages w ird sich 
szvächst dei der Zusammensetzung de- Präsidiums geltend machen, 
»."ständigerweise besteht zwar kein Zweifel darüber, daß den 
i^vtschkonservativen die Bezeichnung des ersten Präsidenten wteder- 

i» überlasten ist. Allein die S telle de« ersten Vicepräsidenten 
viere ^0" bem Centrum auf die Nationalliberalen übergehen 
^  Istn, ob dem ersteren die zweite Vicepräsidentenstelle angeboten 
^"dcn soll, steht noch dahin. Würde davon abgesehen oder das 

"bieten, wie wahrscheinlich, abgelehnt, so dürfte der zweite 
"Präsident den Reihen der Neichspartei entnommen werden, 

lein Eröffnung d<s Reichstages w ird, sofein dem Kaiser 
Gesundheit die Vornahme derselben nicht gestattet, durch den 

-- ^bkanzler erfolgen. Was über den In h a lt der Thronrede
veraltet wird, beruht dagegen auf reiner Vermuthung

_ * AoMische Hagesschau.
iünne. "  russisch-osfiziöse „N  o r  d" kommt auf seine von un« 
^ ^si^hecvorgehobene Auslassungen über die Stellung Rußland«

Litteralur, Kunst und Wissenschaft.
J a n  v a n  C a l k e r .

Ein Malerlied in sechSzehn Aventürrn 
von J o s e f  L a u f s .

beb  ̂ Epos des talentvollen Autors, unseres M itbürgers
nied- . - Gesängen die Liebe-» und Leidensgeschichte des
F . ^ ^ m ifc h e n  M a le r- Jan Stevens van Calker. WaS die 

anbelangt, so ähnelt dieselbe im  Wesentlichen der deS 
D i ^ t c r  von Säkkingen —  auch von J u liu s  Wolfs hat der 
H anr^ manches in Behandlung der Sprache abgelernt. D ie 
dop ^  kurzen Zügen folgende. Der junge Jan war
auakrt ü**" Vater, dem angesehenen N otarius der S tadt Calker, 
öu gewesen, einst gleich ihm eine Zierde der Wissenschaft
!chwrr> d?m feurigen Jüngling hatte das S tud ium  der
^kitet ^^.'!aubdedeckten Folianten nie ein wirklich Bergnügen be­
er d'm ^eber schweifte er durch den freien W a ld , lauschte 
^ b u r ^  , _'°"g ^er Böglein oder schaute im  windumbrausten 
^üser » ^  Malen de- WappenschildnerS David T i l l  zu. 
Talent ^  denn auch, der zuerst das aufkeimende
Wußte t - NotirSsohneS entdeckte und den Alten zu bewegen 
^a ld  "ach Holland in die Malerschule zu schicken.
Und kebrt  ̂ c lange Künstler gelernt, was dorten zu lernen war 
^ch Eurze Zeit in die Heimath zurück, um von da aus
k ° r b ^ . ^ ' ° " b  zu ziehkn, hingen Venedig, wo Tizian« Pinsel 
t>er Auk ^ '^ e r  auf die Leinwand zauberte. Doch so kurz 
ihn au/ der blondgelockte Jünger der Kunst wußte
Ealker .""^kN, und jung ElSbeth, der Bürgermeisters von 
S«l»esr„ ° ^ " j '" d e «  Töchterleiv, die seine liebe Jugendgespielin 
^ '» d  """-be  er beim Abschied seine holde B ra u t. Am

°r dem Scheiben schwor er ih r im Schatten der Sei».

zu einem deutsch-französischeu Konflikt zurück. Während in diesen 
Auslassungen ausschließlich von den Interessen Rußland« die 
Rede war, die «S al« angezeigt erscheinen ließen, Frankreich nicht 
abermals schwächen zu lassen, w ird j,tzt Rußland a l- Hort deS 
europäischen FriedenS hingestellt. D er Krieg zwischen Deutsch­
land uud Frankreich würde s o f o r t  ausbreche», wenn Rußland 
entweder Deutschland die absolute Neutra litä t oder Frankreich 
Unterstützung versprechen würde. Da widerspricht sich so manches. 
Wenn eineStheilS Rußland erklärt, eS dulde keine Schwächung 
Frankreichs, so gewährt es Frankreich eine moralische Unter­
stützung und erleichtert, ja provozirt dadurch eine französische 
Abenteuerpolitik, den Krieg. Was unS angeht, so verlangen w ir 
gar keine Neutralität Rußlands fü r den F a ll eine- deutschen An- 
g riffs  auf Frankreich, denn Deutschland denkt nicht daran, Frank­
reich anzugreifen. Wie aber der Friede erhalten bleiben soll, 
wenn Rußland von v o r n e h e r r i n  erklärt, daß Deutschland nicht 
auf die N eutralität Rußlands rechnen, dagegen Frankreich verst- 
chcrt sein dürfe, daß Rußland niemals eine Schwächung Frank­
reich« dulden werde, da« ist »ns ein Räthsel. Hoffentlich findet 
sich an der Newa ein G ra f Oerindur, der dieses Räthsel der 
Natur lösen kann. Wenn der „N o rd* Ordre bekommen hat die 
Wirkung seines Artikels durch einen kühlen, beruhigenden Wasser­
strahl zu vermindern, so hat er eS herzlich ungeschickt gethan, 
denn er bethätigte im Gegentheil wider tessere« Wissen, daß 
Frankreich kriegbereil an der Grenze steht, bereit zu jedem Aden- 
teuer und seine Behauptung: „Rußland ist der Hort de« F rie ­
denS", beweist un«, daß Frankreich z u e r  st die Unterstützung 
Rußlands nachgesucht und dann die Aufgabe einer a b s o l u t e n  
N eutralität gefordert habe. W ir  erinnern an die berühmte 
Reise de- russischen M inisters von G ie r-, der versuchte in 
B e rlin , Rom und Wien die deutsch-österreichisch-italienische Allianz 
zu unterminiren I n  B e rlin  abgewiesen, versuchte er seinjGlück in 
Rom und darauf erfolgte die Veröffentlichung d«S AllianzvertrageS in 
der „Kölnischen Z n lu n g ". Dieser Allianzvcrtrag, der jedem 
ZntungSleser bekannt ist, dürft« doch auch Rußland bekannt sein. 
Deutschland bedarf, wenn es Frankreich angreifen w ill, nicht der 
absoluten Neutra litä t Rußland«, da« gewaltige Bündniß giebt 
u»S die moralische Ueberzeugung, daß Rußland doch nicht so sehr 
über Krieg und Frieden zu entscheiden hat, als der „N o rd * sich 
einbildet und daß ein deutsch-französischer Krieg au-breeven kanu, 
in welchem Rußland m it keiner W imper zuckt - -  e« sei denn, 
daß «S einen europäischen Krieg entfachen w ill. D as Letztere aber 
wäre vorläufig die That eine« Wahnsinnigen.

D er „ P e t e r s b u r g e r  H e r o l d *  läßt sich au« 
B e rlin  berichten, eS würde hier zur Aufrechterhaltung de« F rie ­
den« ein« Kundgebung de» Papste« in Gestalt einer „freundlichen 
Ermahnung de« französischen Volkes" erwartet. W ir  sind nicht 
in der Lage, die Richtigkeit dieser Nachricht feststellen zu können; 
da« ist aber jedenfalls Thatsache, daß Papst Leo sein« Mission 
in einem so hohen S inne auffaßt, wie vielleicht keiner seiner V o r­
gänger.

Das M inisterium  hat, wie der „P os t* au« Straßburg ge­
schrieben w ird, am 26 die A u f l ö s u n g  de«  L a n d e «  - 
V e r b a n d e »  d e r  « l s ä s s i s c h e n  G e s a n g v e r e i n e  
a n g e o r d n e t ,  deren Präsident der Baron Rudolph von Türk« 
heim in Truttenhausm ist. L« scheint gegründeter Verdacht vor- 
zuliegen, daß dieser Verband den Bestrebungen der Patrioten-Liga 
nicht fern stand. D ie Auflösung aller derjenigen Vereine, welche 
Altdeutschen statutengemäßtzoder notorisch die Aufnahme verweiger­
ten, w ird in den nächsten Tagen erfolgen, wie denn überhaupt 
eine sehr strenge Handhabung der DereinSgesetze eintreten soll. 
Da« Gleiche g ilt von der Fremden-Polizei. D ie Maßregel, 
welche vor Kurzem gegen Angehörige der französischen Armee 
ergriffen wurde, wonach solchen nur gegen jedesmalige, besonder«

blatllaube ewige Treue. — Nun finden w ir ihn in Ita lie n  wieder, 
von allen bewundert, geliebt von seinem Meister T izian, durch 
eine güldene Kette geehrt vom großen Kaiser K arl dem Fünften. 
Ganz Venedig schwärmt fü r ihn, nicht zum mindesten die be­
strickende G räfin von Bramante, deren Reize selbst einem Tizian 
würdig erschienen, von seinem Pinsel gemalt zu werden. S ie  
bescheidet Jan durch eine B o tin  zu sich und bittet ihn, sie als 
Venus zu malen. Al« da« B ild  vollendet ist, hat sie ihn völlig 
m it ihren Netzen umgarnt und in lauer Sommernacht, beim 

! vollen Schein de« Monde«, der wie magisch die Lagune über- 
! glitzert, in fercnhaftcm Palaste, vergißt er die Heimath am Nieder- 
! rhein, seine blonde El-beth und seinen heiligen Schwur. Doch 
! kaum ist die Sünde geschehen, flieht er, die G räfin der V -r-  
! zweiflung überlassend, fort von Venedig, fort auS Ita lien«
" üppigen und verführerischen Gefilden. I m  Clevischen Reiter- 
! geschwader vor der Wiedertäuferstadt Münster ist der tapferste 
j Hauptmanu Jan van Calker. Alle lieben da« „edle Herze', und 
> keiner versteht den düstren Zug, welcher auf seiner S tirne  lagert. 
! Münster ist erobert, m it einer klaffenden Kopfwunde hat Jan 
j seinen Heldenmuth bezahlt, lange hat er einem Todten gleich ge­

legen, nun aber geh,« der Besserung zu. Fürsorglich fragt der 
! Bischof von Münster den Liebling nach dem Grund seine« schweren 
' Kummer« und räth dem Gestehenden, eine ü la lo r äolorosa in 
! der Kirche der Vaterstadt zu stiften, um seinen Meineid zu sühnen, 
l Dankbar und voller Hoffnung kehrt der Künstler wieder zur einzig 
i geliebten Kunst zurück. Da« B ild  geräth, wie keine« seiner frü - 
i heren, trägt doch die U n te r äolorosn seiner vergötterten Llöbeth 
! sanfte Züge. Da« B ild  ist vollendet und w ird von einer De- 
! putation von Bürgern nach Calker geholt. Wenige Monde da­

rauf hält e« auch unsern Helden nicht mehr fern, er eilt zurück 
in  die Arme der immer Geliebten. Ach, manche« ist ander« ge-

einzuholende Erlaubniß und nur fü r kurze Dauer der Aufenthalt 
im Lande gestattet werden kanu, w ird  auch auf Civilpersoucn au«- 
gedehnt. Auch sollen im Principe keine Jagdscheine mehr an 
Franzosen «u-gegeben werde». Weitere Maßregeln, welche ge­
eignet sind, den französischen Einfluß zu beseitigen und „Elsaß- 
Lothringen den Slsaß-Lothringern" z« bewahren, stehe» bevor.

D er k l e i n e  B e l a g e r u n g s z u s t a n d  soll der „Wes. 
Z tg ." zufolge von dem Statthalter der Reichslande fü r die 
Städte Metz und Mühlhausen b-antragt werden.

D ie  f r a n z ö s s c h e  P r e s s e  ist fortgesetzt bemüht, 
Ita lie n  von den zentraleuropäischen Kaisnmächten abwendig zu 
machen. D er Pariser „S iöc le " sagt: „A u f dem europäischen 
Schachbrett wechseln Alliancen und Coalitionen unablässig und 
Niemand vermag zu sagen, auf welcher Seite morgen die größere 
Z iffe r und m it ihr der Sieg sein w ird. Wenn sich nun Ita lie n  
auf die falsche Seite schlagen sollte, wenn e« sich zufällig im 
Lager der Besiegten befände, so könnte ihm ein solcher Jrthum  
theuerer zu stehen kommen als anderen Leuten * M an  hat allen 
Grund anzunehmen, daß diese Drohungen wirkungslv« bleiben 
werden. Bange machen g ilt nicht.

Da« Märzh ft der F o r t n i g h t l y  R e v i c w  enthält 
den dritten j  ner Reihe interessanter Artikel über die gegenwär- 
iige Lage der europäischen Politik, welche angeblich S ir  Charles 
D ilke zum B-rfasser haben. Der vorliegknde Aufsatz beschäftigt 
sich m it Rußland. E r hebt drei Punkte hervor: Ersten« die 
riesige Ausdehnung der russischen Macht, welcher im Laufe der 
Ze it Deutschland und Oesterreich zusammen nicht mehr gewachsen 
sein würden; zweitens die Gefahr, welche England von Seiten 
Rußlands drohe; drittens die Nothwendigkeit deS englischen Siege-, 
vorausgesetzt, daß England sich m it China eng verbünde und ein 
anderes Wehrsyftem einführe. Rußland kann D ilke zufolge 
6 M illionen  M ann ins Feld stellen, besitzt mehr Reiterei als 
Oesterreich und Deutschland und ist durch seine natürliche Lage 
in den Stand gesetzt, die Dinge seitens Deutschland- ruhig ab­
zuwarten. D a r M ißverhältniß in den Streitkräften Deutschlands 
und Rußlands werde durch Deutschlands Bündniß m it Oesterreich 
schon nicht mehr ausgeglichen Der Weg nach Konstantinopel 
stehe Rußland von Asien her bequem offen; in Europa glaube 
man, daß Oesterreich oder ein Balkanbunb ihm denselben ver­
sperren könnte, aber dazu fehle beiden die Kraft, so günstig auch 
sonst D ilke von den Bulgaren zu denke» geneigt ist. Rußland 
sei 2 'j, -  bis 3mal stärker als Oesterreich. Nach dieser E in le i­
tung geht DUk« auf Rußland und England über. Auch fü r 
England sei Rußland ein gefährlicher Gegner; denn im Falle 
eine« Krieg:« würde der N ihiliSm u« schwinden, da« ganze russische 
Volk zum Zaren halten und Rußland» Vertheidigung«- und An- 
griffSkraft die HülfSqmllen de« britischen Reiche- auf« äußerste 
in Anspruch nehmen. Schon jetzt hält Dilke Herat fü r verloren; 
es werde demnächst den Russen in die Hände fallen. HeratS 
Befestigungen seien mangelhaft, un» der E m ir von Afghanistan 
sei zwar in England ein getreuer Herrscher, aber er leide an 
einer inneren Krankheit die ihn jeden Augenblick hinwegraffen 
könne. Doch von Herat nach Indien ändere sich die Sache. D er 
Marsch von Herat di« Kandahar allein würde fü r eine russische 
Armee von 100 000 M ann —  denn m it weniger Streitkrüften 
al« diesen ist ein E in fa ll in Ind ien nicht möglich, einen unauf- 
treibbaren Troß benöthigen, während die Schwierigkeiten für eine 
britische VertheidigungSarmee von 80 000 M ann verschwänden. 
I m  Allgemeinen hält D ilke alle«, was über die Leichtigkeit eine« 
russischen Einfalle«, über dir Wankelmüthigkeit der einheimischen 
indischen Fürsten und über die Wirkung de« russischen Rubel« 
gesagt w ird, fü r übertrieben. Trotzdem aber werde sich einem 
Kriege gegen Rußland gegenüber die Nothwendigkeit her- 
ausstellen, England« Militärsystem modern umzugestalten, um

worden, seil er schied. Notarius und Bürgermeister hatte der 
schwarze Tod hinweggerafft, aber m it ElSbeth feiert er vor seinem 
jüngsten B ild  in der Kirche ein ergreifend Wiedersehn. J a  rüh­
render Unschuld schildert ihm ElSbeth ihren Felsen,laubea an 
seine Treue, trotz der langen Abwesenheit, und zerknirscht ver­
nimmt er da« in ihren Worten liegende Verdammung-urtheil, 
unter Thränen gesteht er seinen Feh ltritt, stammelt er seine B itte  
um Verzeihung —  aber da« keusche Herz ElSbeth bäumt sich auf, 
beim Gedanke« seiner Untreue, m it eisiger Kälte weist sie den 
Unglückliche» ab. „N iem als, niemals*, so gellt e« ihm vernichtend 
in die Ohren..............

Um den alte« K«ssclthurm tobt rasend die W indsbraut, be­
ängstigend tönen in ihr Wüthen die kurzen Stöße der S tu rm - 
glvcke. A uf hoher Z inn- steht mantelumflattert Jan  Steven« van 
Calker, noch einmal schaut er in der kleinen Kemmenate, wo die 
Geliebte weilt, den friedlichen Lichtstrahl —  einen Sprung in die 
Tiefe —  und an« ist die Q ua l de« Gepeinigten.

E« liegt ein gar streng asketischer Grundgedanke in dieser 
Handlung und, unserem modernen Gesichtskreis entsprechend, er- 
scheint die K lu ft zwischen Schuld und Sühne übergroß, auch 
die Strenge der unS so sanft geschilderten El-beth w ill un« nicht 
wohl in den S in n , und wenn w ir schon zugeben müssen, daß die 
Schuld Jan« einer Sühne bedarf, mag e« un« nicht einleuchten, 
daß gerade ElSbeth e» ist. die den rächenden Streich gegen ihn 
führt. Aber w ir dürfen nicht vergessen, daß, wa« heute hart er­
scheint, den Ansichten einer früheren Ze it völlig entsprach. —  
Menschlicher wäre e« gewesen, wenn ElSbeth verzieh —  mora­
lischer war e«, daß sie den Meineidigen von sich stieß.

W ar an der Dichtung besonder» anzieht, ist der Fluß der 
Verse, die Pracht der Schilderungen und die Feinheit * r 
Charakterzeichnung. Es ist dem Dichter äußerst glücklich gelungen,



den vielen Anforderungen eine- solchen Kriege- gewachsen zu sein. 
Große- Gewicht legt D ilke auf da- Bündniß m it China behufs 
Erleichterung eine- Angriffe- gegen Wladiwostok. England und ! 
China hätten dieselben Interessen im S tillen  Ozean und würden 
von Rußland gleichmäßig bedroht. ChinaS BundeSgenossenschaft 
seidaher eine Leden-frage sür England und müsse durch alle möglichen 
Zugeständnisse gesichert werden, ob durch Gewährleistung der englischen 
Eroberungen im S tillen  Ozean, oder durchjObrr-Birma sei gleichgültig. 
Unverantwortlich sei daher die Räumung von Port Hamilton, 
ohne die Zusicherung de« chinesischen Bündnisse» und der Befestigung 
der Inse l durch die Chinese« selbst. D i kc wünscht den schreck­
lichen Krieg nicht herbei, aber England werde au» demselben, 
selbst wenn e« aus seine eigenen Kräfte angewiesen sei, al« Sieger 
hervorgehen. England vermöge allein dir Türkei nicht zu retten, 
es vermögt auch nicht Egypten gegen andere Mächte zu halten, 
wohl aber könne es vom Kay M anritu»  und Ind ien aus da« 
asiatische Reich Rußland lahm legen. D am it schließt der Artikel.

D ie  „P o lit .  Korresp." meldet au- S o f i a ,  die Regierung 
sei fest entschlossen, über die von ihren Drlegirte» in Konstan­
tinopel gemachten Konzessionen nicht hinauszugehen und keine 
weiteren Zugeständnisse an den Standpunkt Zankow'» zu machen. 
D ie Sodronje dürfte M itte  M ärz  in T irnova zusammentreten 
und die Vollmachten der Regenten erneuern, jedoch kaum in der 
Lage sein, die Fürstenwahl vorzunehmen. D ie  in Pest erschei­
nende „Revue de l 'O r ir n t"  w ill wissen, di« Sedravjr werde ein 
vereinigtes Bulgarien a l- Königreich proklamiren und den Fürsten 
Alexander zum König wählen. I n  Wien werden diese Angaben 
bestritten; dagegen bestätigt mau, daß Bulgarien und Macedonien 
«eurstens wieder der Schauplatz erhöhter Umtriebe und daß Ueber- 
raschungen leicht möglich sind.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

23 . Plenarsitzung vom 28 . Februar.

D e r Gesetzentwurf, betreffend da- Verfahren und da- Kosten­
wesen bei der G üterlonsolldatlon im  Reg.-Bez. W ie-badcn rc. wurde 
in  d ritte r Lesung defin itiv  genehmigt, nachdem der H 21 abweichend 
von den Beschlüssen zweiter Lesung im  Wesentlichen in  der Fassung 
de- Regierung-entwurfs wiederhergestellt w ar.

Den Hauptgegenstaud der Tagesordnung bildete die dritte Lesung 
de- E ta t- . —  Eine Generaldebatte fand nicht statt.

E -  wurden bei einzelnen SpezialelatS, so namentlich beim E ta t 
der Eiseubahnverwaltung, Wünsche, wesentlich lokaler N a tu r, vor» 
getragen, ohne daß zunächst die Regierung Veranlassung nahm, sich 
über dieselben zu äußern.

B e i dem E ta t de- M in is te r iu m - fü r Handel und Gewerbe kamen 
deutschfreifinnige Redner auf die früher ausgesprochenen Bedenken gegen 
die Uebernahme deS In s t i tu t -  fü r G lasm alere i auf den S ta a t zurück, 
während der Abg. F rh r . v. H e e r e m a n  (Z e n tr.)  die Uebernahme 
schon m it der P ie tä t gegen den hohen kunstiiebeuden G ründer dieses 
In s t itu ts  gerechtfertigt h ielt, im  Uebrigen aber die Aufgaben desselben 
in  der Lehrwirksamkeit, nicht aber in  einer Konkurrenz gegenüber der 
P riva tindustrie  erblickte. Jedenfalls aber sei cS nöthig, dasselbe kttnst- 
lerisch mehr zu vervollkommnen.

B e i dem E ta t der Justizverwaltung führte die Frage wegen Er» 
rlchtung eine- Landgerichts in Krefeld, bezw. Ueberlastung deS Land­
gericht- in  Düsseldorf zwischen den Abgg. B i t s  end ach (Düsseldorf) 
und S e y f f a r d t  (K refe ld) wiederum eine Auseinandersetzung mehr 
persönlicher N a tu r  herbei. D ie  Justizverw altung ging auf die Sache 
nicht wieder ein.

Abg. C z w a l i n a  (deutschfreis.) gab dem Wunsche Ausdruck, 
daß die Beamten der Am t-anwaltschaft fest angestellt würden, während 
an Remunerationen rc. jetzt fü r dieselben eine Pauschsumme v«n 
100  000 M k . ausgeworfen w ird . DaS sei ein Uebelstand, der zwar 
gesetzlich geschaffen sei, dem aber abgeholfen werden müsse.

B e i dem E ta t deS M in is te r iu m - de- In n e rn  kam Abg. 
S e y f f a r d t  (u a t.- lib .)  auf die in  der zweiten Lesung angeregte 
Frage wegen schärferer Heranziehung der nächsten Familienangehörigen ! 
zur Unterstützung h ilfsbedürftige r Personen zurück und empfahl, da er  ̂
die Schwierigkeiten einer allgemeinen Regelung dieser Frage durch daS  ̂
Reich anerkenne, vorläufig  eine Novelle zum preußischen Gesetze zu ! 
erlassen.

B e i der zweiten Lesung diesrS E ta t-  w ar zur Sprache gebracht, j 
daß ein Fabrikant einen Nothstand unter den Webern im  Kreise Neu- , 
rode in  seinem eigenen Interesse konstruirt und dann unter dem Scheine ! 
der W ohlthätigkeit zu seinem V orthe il au-gebeulet haben, sowie nament-  ̂
lich, daß der dortige Landrath diese- Vorgehen gefördert haben sollte. !

Abg. S t ö c k e r  (kons.) rechtfertigte da- Vorgehen -e - bett. 
Fabrikanten und besonder« auch da- Verhalten deS Landraths, der 
lediglich da- soziale Wohlergehen der armen W eberfam ilien im  Auge ! 
habe, w ofür er gewiß Anerkennung verdiene. D e r erwähnte G roß - ! 
industrielle habe sein W ohlwollen fü r die A rbeiter auch darin  bekundet,

die Gegensätze de- kalten Nordens und deS glühenden Südens 
schon in der Sprache au-zudrücken: weich keuscher Odem weht 
durch die Schilderung jenes Abschiedsabends im Garten de- 
Bürgermeister-, welch sinnliche doch immer decente G luth durch 
den Gesang, welcher die Verführungskünste der venezianischen 
G räfin  und den Treubruch Jan Stevens' zum V orw urf hat. i 
Großartig in der W irkung ist auch die Schilderung des S turm e- 
im letzten Gesang. Kleine lyrische Beiträge unterbrechen ange- i 
nehm den steten S trom  der Erzählung, nur fordern die Lieder ; 
des Pinsels Schmirridusi allzusehr zu einem Vergleiche m it denen . 
deS philosophischen Kater- heraus —  und erscheinen bei diesem  ̂
Vergleiche etwa- gezwungen. Daß eine farbenprächtige Sprache ! 
oft zu eigenen Wortbildungen schreitet, liegt in der N atur der 
Sache —  und wohl mag die schon erwähnte Nachahmung J u liu s  j 
W vlffS hie und da eine Wendung oder einen Ausdruck gezeitigt , 
haben, die nicht verdient, in der poetischen Sprache einen dauern- ! 
den Platz zu behaupten, auch passirt e- jungen Dichtern leicht,  ̂
und wird ihnen gern verziehen, daß hier und da einmal zwei  ̂
nicht ganz harmonirende B ilder im Feuer der Begeisterung zu 
einem verschmolzen werden, daß die Nachtigall ihr schmelzend Lied > 
schmettert, oder daß die Welle sanft an die sturmumdrauste« j 
Fliesen plätschert —  wie gesagt —  so etwa- ist bei Änderen vor- , 
gekommen und schleift sich ab. !

Was der Dichtung besonders nachzurühmen ist, das ist die 
goldene M itte , die sie, trotz ihres etwa« moralisirenden Schlusses, 
innehält, gleichweit von schnöder Ausbeutung und prüder Um­
gehung rein menschlicher Situationen und Verhältnisse.

W ir  find überzeugt, daß deß Dichter- erste- größere- Werk 
beim Publikum dieselbe warme Aufnahme finden w irb, wie seine 
reizenden kleinen Gedichte, die w ir übrigen- zum Theil als alte , 
Bekannte, in den Jan von Calker eingeschoben wiederfinden. —  ' 
Glück a u f!

daß er au - dem Gewinnüberschuffe seiner Fabrik  zugleich sehr 
erhebliche Sum men an W ohlthätigkeit-anstalten überwiesen habe.

Abg. L ü c k h o f f  (sreikons.) stellte da- Letztere nicht in  Abrede, 
charakterisiere da- Verhalten deS betreffenden Industrie llen  trotzdem im  
Ganzen a l-  ein solche-, da- nur den eigenen persönlichen Interessen . 
gedient und welche der Landrath durch seine warmen Empfehlungen ! 
nicht hatte unterstützen sollen.

Abg. G ra f  zu L i m b u r  g (kons.) hob dagegen m it großer 
W ärm e die Verdienste de- LandralhS G rafen P fe il auf dem W o h l- 
thätigkeitSgebiete hervor, denen in  ganz Schlesien Anerkennung gezollt 
«erde.

Abg. S t ö c k e r  hielt dem Abg. Lückhoff gegenüber seine 
vorher gemachten thatsächlichen Ausführungen in  vollem Umfange 
aufrecht.

B e i dem E ta t de- Ku ltusm in is te rium s bemerkte der Abg. D r .  ! 
W i n d t h o r s t  (Z e n tr.)  Nam en- seiner polnischen Freunde, daß 
die bei der zweiten Lesung angeführten G ründe, welche sie veranlaßt, 
zur Z e it auf alle prinzipielles Erörterungen zu verzichten, asch heute 
noch maßgebend seien. Dazu komme die große Unaufmerksamkeit deS 
Hause-, die eine solche E rörterung überhaupt sehr erschweren würde. 
—  ES kamen denn im  Wesentlichen auch in  diesem E la t nur wenige 
Lokalwünsche zum Ausdruck. —  A u f Anregung dc- Abg. W o l f s  
(kons.) erklärt der Ku ltusm in is ter D r .  v. G o ß l e r , Laß die 
Unterrichtsverwaltung sich bereit- m it der E rfindung  der M om ent- 
photographie eingehend beschäftigt habe, deren hohe Bedeutung sie sehr 
wohl anerkenne. Inzwischen sei eine Kommission eingesetzt, welche sich 
m it der Angelegenheit noch näher zu befassen habe.

Demnächst wurde der E la t nebst dem E latS - und Auleihegesetz 
endgültig genehmigt.

Nächste S itzung M ittw och  11 Uhr. (P e titio n e n ; Rechenschafts­
berichte; kleinere Vorlagen.

Deutsches Aeich.
Berlin, 28. Februar 1887.

—  Se. Majestät der Kaiser ließ am heutigen Vormittage 
vom Ober-Hof- und HauSmarschaü Grafen Perponcher sich V or- 
irag halten und arbeitete daraus längere Ze it m it dem Chef de- 
C iv il-Kabinet-, W irkt. Geheimen Rath von W ilm ow -k i. Am 
Nachmittage hatte Allerhöchstderselbe eine Besprechung m it dem 
Geheimen Hofrath Bork und unternahm dann in Begleitung de- 
d eueral-Adjutanten General Lieutenant- Fürsten Anton Radziw ill 
eine Spazierfahrt durch den Thiergarten. Nach der Rückkehr kon- 
ferirte der erlauchte Monarch längere Ze it m it dem Reichskanzler 
Fürsten BiSmarck.

—  Zum  Gedurt-tage Se. Majestät de» Kaiser- treffen von
deutschen Fürstlichkeiten hier ein: König Albert von Sachsen,
der Großherzog und die Großhrrzogin von Baden, der Äroßhrrzog 
von Hessen und der Großherzog und der Erbgroßherzog von 
Sachsen-Wrimar. A ls  Vertreter de- Königs von Ita lie n  w ird 
der Herzog von «osta hier erwartet. Uebrigen« treffen au« allen 
größeren europäischen Staaten außerordentliche Gesandte, meist 
M itglieder der regierenden Familien hier «in.

—  D er Reichskanzler Fürst BiSmarck hat an die deutsche 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" folgende Zuschrift gerichtet: 
„ D ie Zahl der Kundgebungen, welche m ir au« Anlaß der Rcich«- 
tag-wahlen von befreundeter Seite zugegangen sind, ist in der 
jüngsten Zeit so angewachsen, daß eS m ir nicht möglich bleibt, sie 
im Einzelnen zu beantworten. Ich erlaubt m ir daher «uf diesem 
Wege fü r dir m ir zugegangenen Beweise wohlwollender und 
patriotischer Gesinnung meinen verbindlichen Dank au-zusprechen."

—  Wie di« Post hört war auf heule Nachmittag 2 Uhr 
eine Sitzung d-S Königlichen SlaatS - M in isterium « anberaumt. 
AuS dem Kabinett dcS KönigS von Württemberg ist an da« 
Wahlkomitö fü r den in S tu ttgart gewählten reich-treuen Kan» 
ditzaten Siegt«, welcher den Sieg über den langjährigen Vertreter 
des Wahlkreise- davontrug, ein Schreiben gelangt, in welchem eS 
nach der Nordd. Nllg. Ztg. heißt: „E w . Wohlgeboren beehre 
ich mich, höchstem Befehle gemäß, rrgedenst mitzutheilen, daß 
Seine Königliche M aj.stä t das von Ihnen im  Namen deS W ahl- 
Komitee« an Höchstdieselbe gerichtet« Telegramm vom gestrigen 
Tage, wonach der Kandidat der reichölrcuen Wühler des ersten 
Wahlkreises, Herr Geh. Kommerziell Rath Gustav Siegle, mit 
großer S tim m m ehrhnt gewählt ist, erhalten haben und fü r diese 
M ittheilung, sowie die damit verbundene Versicherung treuer E r ­
gebenheit gnädigst danken lassen. Zugleich haben Se. Majestät 
der Hoffnung Ausdruck verliehen, daß diese- Ereigniß dazu bei­
tragen werde, die B illigung  dcS neuen Reichstags fü r die auf 
die Sicherung deS Friedens und daS Wohl de« Reiche- und 
seiner Glieder gerichteten Maßnahmen der verbündeten Regierungen 
herbeizuführen."

—  Dem Reichstag w ird sofort nach seiner Eröffnung der 
Entw urf über die Versicherung der Seeleute zugehen, ebenso eine 
Vorlagt wegen Unfallversicherung der bei Bauten beschäftigten 
Arbeiter «Erdarbeiter.)

— D er BundeSrath berieth heute über die Wiedereinbrin- 
gung der M ilitä rvo rlage , der Vorläge über dir unter Ausschluß 
Oeffenllichktit stattfindenden Gerichtsverhandlungen, sowie der 
Vorläge über den S erv is ta rif und dir Klasseneintheilung der 
Orte.

—  Den äußeren Anzeichen nach zu schließen, scheint eS, al« 
ob die int rnatinale S ituation gegenwärtig in Folge de« A u s fa llt 
der ReichStagSwahIen einen friedlicheren Charakter angenommen 
habe. D ie .Nordd. Allgem. Z tg ." warnt davor, diesem An- 
zeichen allzugroße« Vertrauen zu schenken. Und in der That w ird 
man gut thun, in dieser Beziehung sich einer gar zu optim isti­
schen Auffassung der Dinge nicht hinzugeben. Der Au-sall der 
Wahlen in Elsaß-Lothringen zeigt die» deutlich genug.

—  D a - Komitee de» deutschen SparkassenlagS hat beschlossen, 
den Cparkassentag im Anschluß an den deutschen Armcnpflegertag 
Ende September nach Magdeburg einzuberufen. Auf der Tage«, 
ordnung werden stehen: Erleichterung der Spargelcgenheit. AlterS- 
sparkassen, Buch« und Rechnungsführung der Sparkassen.

—  Bischof D r .  Kopp von Fulda ist ,ur Theilnahme an den 
Verhandlungen der kirchenpolitischen Kommission de« HerrenhausrS 
hier eingetroffen.

Breslau, 28. Februar. Der Geh. Regierung-rath Professor 
D r. Stenzler ist gestern gestorben.

Halle, 28. Februar. Gestern Nachmittag fanden in der 
Herzoglichen Schachtanlage von Rathmann-dorf-Leopold-hall vier 
Bergarbeiter durch Schwefelwasserstoff-as« ihre« Tod »nd mehrere 
wurden betäubt.

Darmstadt, 28. Februar. D ie  Krankheit de« Prinzen Ale- 
xander von Battenberg hat ihren Höhepunkt überschritten; der 
Au«schlag ist stellenweise im  Abtrocknen begriffen.

Lübeck, 28. Februar. D ie  Vorstände der freisinnige» und 
der nationalen Parteien und di« Zeitungen dieser Parteien in

Lübeck, Hamburg, K iel beschlossen gegenseitige Unterstützung b« 
den Stichwahlen.

Bremen. 29. Februar. D er Chef der Rhederfirma D . H 
Wartjen u. Co., C. H. Wactjen, ist Nacht« gestorben.

Ausland.
P aris , 27. Februar. Nach einem Telegramm au- Ajaccio 

sind heute Vorm ittag 2 Kompagnien In fan terie  nach Sarteae 
abgegangen, wo der Bonapartist Leandri, welcher kürzlich einen 
aufrührerischen A ufru f erließ, an der Spitze eine- bewaffnete» 
Volk-Haufen« erschienen sein soll. —  Der Senat hat das Budget 
entsprechend den gestern von der Deputirtenkammcr beschlossenen 
Abänderungen in einer heute Vorm ittag abgehaltenen Sitzung 
nehmigt und sich darauf bi« zum 7. M ärz vertagt.

P aris , 28. Februar. B e i den g-strigen Ersatzwahlen zu'
Deputirtenkammer in den Departements Basse« - PylöneeS und 
Aveyron wurden die republikanischen Kandidaten Vignancourl und 
Rodat gewählt. —  D ir  Beziehungen zwischen F lounnS und V o ll' 
langer erscheine» äußerst gespannt wegen deS vielbesprochen'» 
Briefe« Boulanger an den Kaiser von Rußland. D ie  Journale 
BoulangerS, Jntransigeant, Lauter»« rc , verlangen von Neuem 
unter manchen wenig schmeichelhaften Bemerkungen über Fra» 
Flouren» und ihren Mangel an Verschwiegenheit, daß Flourea« 
sofort au- dem M in isterium  au«scheibe.

R»m, 28. Februar. D er Kardinal - Staatssekretär Jacobe»' 
ist heute M ittag  gestorben. (Jacobini war 6 M a i 1832 >» 
Genzono geboren, wurde 1862 zum päpstlichen Hau-prälaten u«b 
1874 zum Erzbischvf von Tessalooich in  xurtidu8 io tiäe lium  
nannt. Leo X I I I .  beauftragte ihn, di« «rsten rlu-gleich-verhaad- 
lungen m it der preußischen Regierun- zu führen. Im  S-Ptember 
1679 hatte Jacobini zu diesem Zwecke mehrere Unterredung«» 
m it dem Fürsten BiSmarck. Am 19. September 1879 würd' 
Jacobini zum Kardinal und 1880 zum Staatssekretär der rön«' 
scheu Kurie ernannt.)

Rom, 28. Februar. I n  Depulirtenkreisen g ilt fü r mäsi 
unwahrscheinlich, daß Sarracco den Auftrag zur Bildung de« Ka- 
binet« erhallen könnt», da derselbe bei der gegenwärtigen Lag' 
sicherlich auf die Unterstützung von Depreti« und dessen Anhänger" 
zu rechnen habe und m it Rücksicht auf seine Vergangenheit auch 
der Symphathie der Opposition nicht entbehren würde, somit aber 
eine größere M a jo ritä t um sich vereinige» könnte. Behufs Lö­
sung der M inisterkrisis sieht man im Laufe dc- heutigen Tagt* 
ei«:r weiteren Entschließung de« Königs entgegen.

Arovinziak-Wachrichteu.
M arieowrrder, 27 . Februar. jK a iserlag.) Auch hier geben'' 

man Vea 90 . GeburtSeag unsere- greisen Kaiser- In würvtg«' 
Weise zu feiern. E -  w ir»  u. A . beabsichtigt, am Vorabend ei» '" 
Fackelzug zu veranstalten und den Grundstein zum Kriegerdenkmal -» 
legen.

AuS dem Kreise Stuhm, 27 F -d r. (Kaspar Häuser. A ltenta '-/ 
Am  15. d». M lS .  hat sich zu S tu h m  ein auschetuend blödsinnig«' 
Mensch eingefunden, der über seine Nerhältalsse nicht die geringst« 
Auskunft zu gebe» vermag. Derselbe ist etwa 2 5 — 26  Jahre 
m ittlerer F ig u r  hat blonde Haare und kleinen blonde» Schnurrda«' 
und ist m it grauer Zeugjacke, ebensolcher W-ste und Beinkleidern be­
kleidet Vielleicht gelingt eS durch diese M itth e ilu n g , Nähere- üb«« 
den Aermsten zu erfahren. —  B e i dem Abgänge de« gestrigen Abe»d- 
zugeS der W-ichselstädtebahn von R-Hos nach S tu h m  wurde ein 
A tten ta t gegen den Eisenbahnpostwagen ausgeführt, indem von rnch' 
loser Hand ein etwa kopigroßcr I t - i u  durch daS Fenster in  
Koupee geschleudert wurde. Glücklicherweise t ra f  der W u rf weder '«" 
bedienstelea Postbeamten noch den ebenfalls im  Wagen befindlich«" 
Bahnmeister. Von dem frechen Thäter fehlt leider jede Sp»«'

( « - ) ,
E lb in g , 28 . Februar. (E rneanuag.) D e r Kaufm ann "»» 

S la d tra th  A rn o ld  PelerS zu E id iag  ist zum Commerzienralh ernan» 
worden.

Tuchrl, 27. Februar. (Feuer-brunst.) Nach einer der »Ost"' 
P r."  zugegangenen Nachricht sind hier sieben Häuser am M a ' ' "  
sammt Nebengebäuden durch eine Feuer-brunst vernichtet worden.

K ön igsberg , 28 . Februar. ( A u  S ch iff-un fä llen ) ist daS 3 " " '  
1886  besonders reich gew scn. Namentlich haben ostpreußische R b « "'' 
reien empfindliche Verluste erlitten. Außer sechs SchtffSunfäll«"' 
welche sich theil« in  den beiden Haffen, th e il-  in  der Ostsee an unse'«' 
Küste ereigneten, sind noch viele andere, in  ferneren Meeren vor-«' 
kommen, zu verzeichnen. V on  diesen seien hervorgehoben, der B e r i" l 
der Mem eler B a rk  , A ch illes", weiche während eine» S tu rm e« i«" 
Atlantischen Ozean vo ll lie f und im  sinkenden Zustande nahe 
Scillischen Inse ln  von der Mannschaft verlassen wurde. M i t  d<>" 
Verluste Ihrer Habe konnte sich die Mannschaft retten. E in  Gleich' 
gelang der Memeler B a r t  „A s trä a " , welche im  Februar 1866 " "  
der amerikanischen Westküste verloren ging. Dagegen schwebe 
heute völlige« Dunkel über den Verbleib der P llla ue r Bark „A lp in "  ' 
D a«  Schiff hatte Cement und Kohlen geladen und wurde zuletzt " 
2 7 . M ä rz  1886 an der grvßbritlanischen Ostküst- gesehen. Set'«« 
fehlt jede S p u r  von ihm  und seiner zw ölf M a n n  starken M an n sch "'' 
B e i der Länge der Z e it w ird  eS im merhin zur traurigen G ewißb' ' 
daß da« S ch iff m ir M a n n  und M a u -  zu Grunde gegangen ist. ,

D iit tk rh m ru ,  24 . Februar. (Schm uggler.) D a»  Schausp" 
eine» Schmuggler - Gefecht- bot sich in  dieser Woche den G re « i" ' 
wohnero bei Saußlekchowen bar. E s hatten fün f berittene T h " ' 
schmuggler an verschiedenen Stellen der Grenze den Versuch x
dieselbe zu überschreiten, wurden aber immer durch die Post«» 
wie bort an dem Entkomme» verhindert. D a  nahm man z i"  "  
stechung seine Zuflucht. D e r russische Grenzsoldat, der au der 
gaugSstellc bei S .  stand, ließ daS ihm  in  die Hand gedrückte 
die Tasche gleiten und die verwegenen Reiter die Grenze passireo. 
demselben Augenblick gab er einen Schuß ab. E in  Pferd w»« 
tödtlich getroffen und brach zusammen. D ie  übrigen Schn>»öö 
machten Kehrt. ES entstand nun ein blutige« R in g rn . D ie  in " 
Nähe stehende» Grenzsoldaten unterstützten ihren Kameraden » 
nahmen einen Reiter gefangen. D ie  Uebrigen kamen m it ihrer „  
zurück. D e r eine Schmuggler soll einen Schuß iu« B e in  bekoi» 
haben und einstweilen in  S .  untergebracht worden sein.

Aus Masnren, 27 . Februar. (E ifrig .) Der Fletsch""" ^  
M . in Oletzko sah bei einem Scheuncnbrande einen Lehrer 
Zuschauern müßig stehen. E r glaubte a l- Feuerwehrmann da« 
zu haben, den Lehrer an die Feuerspritze zu zerren und eS ih« " ^  
sächlich beizubringen, wie man den Wasserstrahl in daS 
Gedäude schleudert. D a - Gericht faßte die Sache aber " "
auf und verurthellt« den eifrige» Feuerwehrmann «ege» 
zu 100 Mk. Geldstrafe rv. 16 Tagen Gefängniß. gch

Lromberg, 28. Februar, (v o r  der Strafkammer) 
der Tischler Fricdr. Halme au« Vliese» wegen Bigamie zu ^>t 
«orten. K. war im A pril 1881 vor dem Standesamt Orlo">" 
der Arbeiter-Wittwe Anastasia Gola au- Jablonowo die Eß"
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^  derselben ist auch ein Mädchen entsprossen. Nach 
'Tlllnd - Ehe verließ der Angeklagte ohne jeden ersichtliche»
^Kklis Ehefrau und begab sich nach entfernteren Städten West­
lich ^  er als Geselle arbeitete. Im  Sommer 1863 kam er 
^  lri kr sich am 2 . Dezember deffelbeu Jahre-, ohne

^h^kau geschieden worden zu sein, mit der Wittwe W il- 
^krlt- > -um zweiten Male verheirathete. Diese Frau starb
^lkn 1884. Der Angeklagte wird der ihm zur Last ge
dkrvni. "hrechkn für schuldig befunden und zu 1 Jahr Zuchthaw^N b  js für schuldig befunden und zu 1 Jahr Zuchthaus
^-rn L-' Lehrer Richard SchinSki au- Labischin wurde

-"^^^^vergehenS, verübt an Schulkindern, zu einer Zücht­
er D ^ ^on 2 Jahren verurtheilt. Die Öffentlichkeit war während 

Handlung ausgeschlossen.
8̂ .  28. Februar. (Der deutsche ReichStagSkandidat), Herr
T ^/^ 'C ho lie lne r-M üh le  hat in unserem Wahlkreise Wirsitz- 
lvir "n rr  M ajoritä t von 586 Stimmen gesiegt und nicht

. osss'sche Telegraphendureau unrichtig gem-ldet, der polnische
""I Skorzewsli. S8 PCI. der deutschen W ähler

^^hlkrrisks sind am 21. Februar cr. an der Wahlurne er-

8 'öruar. (Ansiedelung.) Die „Guts. Z tg ." 
' .^uS Kletzko ist unS folgende Mittheilung zugegangen: 

dkitttf. ^  Eder ^krlautet bestimmt, daß ein der Stadt benachdarte- 
ker polnischen Besitzerin dem Staate zur Ansiedelung 

P«lk,js/" worden ist und eS sprechen sich Personen, welche, mit den 
llvch Besitzern vertraute Beziehungen haben, offen dahin auS, daß 
^ ü s t-b ^ "g e b ö te  bevorstehen, insbesondere soll ein großer Herr- 

^  Aussicht der Ansiedelung- - Kommission bald gestellt 
4l- Py. ^glaublich ist hier nichts mehr, nachdem der scharf sich 

^k irende  Herr von KruSzczynSki den Reigen der hiesigen 
Ervssaet hat und nachdem auch der Schwiegervater deS 

^  * polnischen Partei bereits einen Theil seine- BesitzeS an
dir die veräußert hat. Von unserem Standpunkte an- finden 

! Thatsachen dieser eifrigen Bestrebungen sehr erklärlich, zumal 
! dreist .  ̂ noch so enragirten VerstandSmenschcn die gezahlten 

^  deslx Geneigtheit bewegen müssen. Daß die Herren bei alledem 
dolen bleiben können, beweisen sie täglich. D ie bei der 

ä li^ ^N ra h l abgegebenen Stimmen zeigen, daß es eines kolossalen 
bedarf, um hier eine nur nennenSwerthe Zahl deutscher 

k jkdvck polnischen gegenüberstellen zu können. Wunderbar ist 
PolnischerseitS dem Staate zur Kolonisation bittend 

dich. " "ud sodann auf denselben Staat, weil er kaust, geschimpft

Äkbrnar. (Feuer.) Ein bedeutende- Feuer hat am 
Sliß ^  Abend im Poblotzer Walde, hiesigen Kreise-, gewüthet. Nach 
^tqbs^.^urg darüber vorliegenden Nachrichten soll dasselbe durch 
^  welche sich ein Feuer angemacht hatten, verursacht worden

^  ar ^u e r entstand schon M ittag - gegen 1 Uhr. ES soll 
^ ^ k k n T h e i l deS sehr bedeutende- Walde- vernichtet haben.

fo k a le s .
^  Thorn den 1. März 1687.

^  Kult ^  l a n d e - o r g a n i s a t i o n  d e r  A e r z t e . )  
^  ^  ^^Ministerium finden seit einiger Zeit Verhandlungen Über eine 
!^itkh I^eSorganisation ker Aerzte statt. Mittlerweile ist dem 
^  tqg.^o^ANß russischer Aerzte, welcher im Januar d. I .  in MoS- 

Herrn D r. Ebermann ein Statutenentwurf zur B il-  
.»Gesellschaft zum Schutz deS ärztlichen Stande- und der

Vitdj ^  i^r sii« Gedeihen" vorgelegt worden, weiche die „A llg .
^  oom 16. d. MtS. al- ein Musterstatut bezeichnet.
^Utz /  ^^r Gesellschaft wird vor Allem in'S Auge gefaßt: der

ä^ktzlichen Rechte dcS ärztlichen Stande- und seiner Einzel- 
^  Fürsorge für baS Gedeihen dieses Standes, ferner die 

invalide geworbenen Mitglieder desselben wie deren 
^ ""d Waisen. A ls dritten Zweck der Gesellschaft bezeichnet

Einrichtung von Schiedsgerichten, denen die Aufgabe 
'^chteu- ^ißheUigkeiten zwischen Aerzten und dem Publikum zu 
k? ^Urdk - Oie Unterstützung der Regierung bei der Verfolgung 

Fügt mau dem letzten Passu- noch hinzu: Unter- 
^  Behörden seitens der Aerzte in der Fürsorge für die 

^*k ra  .. ^sundheitSpflege und in der Bekämpfung ansteckender 
"Veiten, dann könnte der Entwurf auch für die deutschen 

^  mustergültig und acciptabel angesehen werden.
S e r ie n .K o lo n ie n .)  Die Vvs den verschiedenen Vereinen, 
°tien ^  s. w. der Zentralstelle der Vereinigungen für Som- 

^  ^ ^ ttA e u  Berichte über Ferien-Kolonien und andere Formen 
 ̂ tvki» ^ "p^ 'ök  armer Kinder geben ein sehr erfreuliches B ild  von 

^  " öonschrittkn dieser wohlthätigen Werke. Au- denselben 
r i  ̂ Ueberzeugung, daß in allen Gesellschaftskreisen —  ohne

!^üer ^  ^er Werth dieser Veranstaltungen von Jahr zu Jahr
Ed tit i^  Gebenden sowohl wie die Empfangen­

d e  ein Nutzen für die Tausende armer Kinder erwarten,
^tess. ^  ^ommerpflege theilhaftig geworden sind. Ein lebhafte- 
^e rn  Allerhöchsten Kreise in fast sämmtlichen deutschen
l ^tt,. indem sie reichliche M itte l hergaben, die Werke zu

Provinzial-, Kreis- und Kommunalbehörden,
i^ te  ^^"^^tva ltungeu  durch Bcwilligung von Geldern oder durch 

^ e i t d i r  Frauenvereine im Lause der

I^ndüngen von^Kindern für die Sache eingetreten; ebenso
^"Zaht älterer Wohlthätigkeit-vereine, sowie 

!« *it b e lt^ ^  Fiauenvereine im Laufe der Jahre an dieser 
d ^ c ' Zentralstelle der Vereinigungen
s ^nikv über die Ergebnisse der Sommerpflege (Ferien-

Mir ^ ^ H e ils tä tte n ) für das Jahr 1885 erstatteten Bericht 
^tw Z lhuuvg nach jeder Richtung hin auf die erfreu- 

k 2v  ^  Erfüllung der gestrllten Aufgabe geblickt 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit für die armen 

nli». «E* ^  wirksamster Welse zu sorgen, wenn eS deren 
d ^n Hz Möglich ist, Ausreichende- für sie zu thun, hat in weiten 
Z itie r, ^schlagen, die Zahl der Städte, welche mit der Arbeit 
k ^ iic h ' ^  O u tend  gestiegen, die Zahl der verpflegten Kinder ist 
!, r en 0 ; immer neue Anstalten werden errichtet, um die
1 ^ 8ebene" ^  aufzunehmen. Ngih den dem obengenannten Berichte 

in d" , wurden von den vereinen in Sommerpflege ge- 
"85 ^  ^  letzten zehn Jahren 34 722 Kinder. Für die im Jahre 
^  ö?2o entsendeten 999S Kinder —  4279 Knaben
c^li. Mädchen —  sind im Ganzen 272 035 Mk. Kosten ent- 

H hkren » z ****" diesem Jahre von bemittelten Eltern und
z.^naus^ o>"U 98 Knaben in Sommerpflege gegeben, waS einen 
l? ^ lte ,  ̂ zusammen 5492 Mk. verursacht hat. Die Hinder­
t e n  cnttln °o^äder verpflegten seit ihrem Bestehen 28 933 Kinder 
d ^ a u s ^  ^  ^ahr 1885 allein 4594 Kinder mit einem 
! > '  b?« 721 Mk.) Zn den Anstalten der Seebäder

800 ^ ^ 4  einschließlich 1608 Kinder, iw Jahre
^Nannten Die Berpsiegung,. ,c. Kosten für die
r cr " ' ^ ^ c h  auf 33 056 Mk. I n  demselben

^  Dkädl Kolonien: 1946 Knaben und
Hen. Diesen Kindern waren zur Beaufsichtigung 225

Führer und 26 sonstige HülfSperson-n beigegeben; L .  in Familien: 
686 Knaben 820 Mädchen gegen Bezahlung und 103 Knaben und
224 Mädchen in Freiquartieren. Die Zahl der Familien, welche
Kinder aufnahmen, betrug 885; 6 . in Kiuderheilstätten: 545 Knaben 
und 819 Mädchen unter Beaufsichtigung von 19 Führern und 7 
sonstigen HülfSpersonen; D . in Stadtkolonien: 999 Knaben und 
1501 Mädchen unter Beaufsichtigung von 53 Führern und 3 sonsti­
gen HülsSpersonen. Für die unter L. bis D aufgeführten Kinder 
sind im Ganzen verausgabt: A.. für 4302 Kinder 162 907 Mk.,
L . für 1833 Kinder 32 086 Mk., 6 . für 1264 Kinder 60 680 
M k , v .  für 2500 Kinder 16 162 Mk., zusammen 272 035 Mk. 
DaS eigene Vermögen der einzelnen Vereine rc. für Ferien-Kolonien 
te rägt nach dem Stande am Schlüsse des Jahres 1885 im Ganzen
225 909 M k. 25 Pf., wovon allein aus den Verein für Ferien- 
Kslonien in Frankfurt a .jM . 100 602 Mk. 79 Pf. entfallen. M it  
Rücksicht anf die schnellen und erfreulichen Fortschritte der Sache hat 
der Kultusminister Veranlassung genommen, den Regierungen die 
Förderung der Ferien - Kolonien für arme kränkliche Kinder zu em­
pfehlen.

—  (Z u r  Abstem pelung von W e rthpap ie ren .) Nach M it ­
theilung deS Handelsministeriums an die Bromberger Handelskammer ist 
beschlossen worden, den mit der Abstempelung ausländischer Inhaber^ 
Papiere mit Prämien in Gemäßheit deS GesetzeS vom 8. Jun i 1871 
(R .-G .'B la tt S . 210) betraut gewesenen Behörden von jetzt ab 
jedes Befassen mit der Prüfung der Echtheit der in Rede stehenden 
Abstcmpelungcn, und zwar nicht nur eine nochmalige Abstempelung 
der fraglichen Papiere, sondern auch die Ertheilung einer bezüglichen 
amtliche» Auskunft unbedingt zu untersagen.

—  (R  e i ch S g e r i ch t ö - E n t s ch e i  d u n g.) Is t bei 
dem Verkauf von gewerblichen Geschäfts-EtablissementS zwischen Ver. 
käufer und Käufer vereinbart worden, daß der Verkäufer kein gleich­
artige- Geschäft in derjenige» Stadt etabliren dürfe, in welcher daS 
verkaufte Geschäft betrieben wird, so ist, nach einem Urtheil deS 
Reich-gerichtS vom 11. Dezember v. I . ,  diese Vereinbarung rechtS- 
wirksam, und der Verkäufer wacht sich selbst dann eines Vertrags­
bruch- schuldig, wenn er durch Etablirung eine- gleichartigen GeschäftS 
in einem entfernten Stadttheil der sehr großen Stadt dem Käufer 
thatsächlich keine Konkurrenz bereitet.

—  (F a l s ch e E t n m a r k st ü ck e.) ES sind immer noch 
falsche Einmarkstücke im Umlauf. So wurde vor einigen Tagen ein 
solches wieder am Postschalter in Grimmen angehalten. Dasselbe 
trug da- Münzzeichen mit der Jahre-zahl 1882. E - ist auS 
weichem Metall hergestellt, wiegt bedeutend leichter al- die richtigen 
Markstücke und hat ein aschgraue- Ansehen, daher leicht von den 
echten zu unterscheiden. —  W ir rathen deshalb immer wieder bei An­
nahme von Geldstücken zur Vorsicht.

—  (Z  a -  d k a l e n d e r.) Nach den Bestimmungen de- 
JagdschongesetzeS vom 26. Februar 1870 dürfen im Monat M ärz 
geschossen werden: Auer-, Birk- und Fasanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, Sumpf- und Wasservögel. Dagegen ist alles übrige W ild, 
für welche- daS Jagdschongesetz die Schonzeiten festsetzt, in diesem 
M onat mit der Jagd zu verschonen.

—  (A b e « d st e r n e.) Beide Abendsterne, die helle Verw­
und rechtö unten davon der kleinere rölhliche. selten sichtbare Merkur, 
sind jetzt von 6 bis 7 Ubr Abends in Westsüdwest, nahe am Horizont, 
sichtbar.

—  ( S t i p e n d i e n . )  Die Nutznießern deS von dem in 
WieSbaden verstorbenen Fräulein Sänger —  einer geborenen Thor- 
nerin —  hinterlassenen Vermögen- ist gestorben. Nun tr itt die zweite 
Btstimmung deS Testaments in Kraft, wonach'nach dem Ableben der 
Nutznießeriu die Zinsen deS VermöMS der Erblasserin zu S t i ­
pendien Studlrender verwendet werden. Bekanntlich wurde s. Z . 
zwischen dem Magistrat und dem Testamentsvollstrecker vereinbart, daß 
3 Stipendien zu 1000 M k. ausgegeben werden.

—  ( D a S  V e r e i n - f e s t ) ,  welche- die Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft am Samstag Abend in den Räumen deS Schützrn- 
hauseS veranstaltet hat, verlief in allen seinen Theilen zur vollsten 
Zufriedenheit der zahlreich erschienene» Mitglieder deS Verein-.

—  ( K r i e g e r d e n k m a l . )  Nunmehr ist auch daS dritte 
Mosaikbild auS dem Kriegerdenkmal herausgefallen. Die Ursache ist 
eine solche —  Feuchtigkeit des Untergrundes — , daß Herr Pros. 
Salviati für die Schäden nicht regreßpflichtig gemacht werden kann.

—  (B  e t t l e r st 0 l z.) Ein junger kräftiger Mensch, der die
Ehre hat, „Zeitgenosse" zu sein und nebenbei zu vagabondiren, bettelte 
gestern bei einem hiesigen Geschäftsmann um einen Zehrpfennig. 
Jener hatte eine schwere Arbeit auf 2 Stunden zu vergeben und lud 
den Herrn Vagabunden ein, diese Arbeit, natürlich gegen Bezahlung, 
zu verrichten. „Danke schön. Können Sie selber besorgen. Nee! 
da- giebt'- bei mir nicht", erwiderte der Bursche kurz angebunden und 
verließ, in seiner Würde gekränkt, da- Haus. Die M ora l dieser
Geschichte ergiebt sich von selbst, nur möchten w ir dringend bitten, 
jedem dieser Tagediebe auf ihre Bitte um einen Zehrpf-nnig ein 
kurze-: „Neel DaS giebt- bei mir nicht!" zu erwidern; pro-
datum est!

(P  0 l i z e i b e r i ch t.) Verhaftet sind 7 Personen, darunter 
eine Person wegen Ruhestörung und eine wegen Betteln-.

—  (V  0 n d e r W  e i  ch s e l.) Der gestrige Pegelstand der 
Weichsel betrug 1,38 M lr . ,  der heutige ist 1,40 M tr .

( U e b e r  den h 0 h e n W e r t h )  dr- Kaufm. JnformationS- 
bureau v. W. Gchimmelpfenng in B e rlin  W. dürfte folgende 
GeschäftS-Statistik Ausschluß geben: Das Personal des Jnstituts 
bcsteht au- 223 Angestellten; 166 sind in Berlin, 24 in Wien, 
und 31 in den F ilia len beschäftigt, ferner je 1 in Nürnberg und 
London. Bedient wurde« 18 442 Adonveuten und über 5 000 
Firmen außer Abonnement. E rtheilt wurden 507 239 schriftliche 
Auskünfte I m  Anschluß hieran wurden über 40 000 Nachtrags- 
berichte gratis und portofrei gegeben. Zu dieser Arbeitsleistung 
kommen noch 3 000 telegraphische Erledigungen, ferner die münd- 
lich ertheilten Auskünfte, die Prüfung ganzer Kundenverzeichnisse, 
sowie die Aufgabe von Agenten und sonstigen Adressen.

Bei Ausfertigung der Auskünfte werden jetzt theilweise ame­
rikanische Schreibmaschinen benutzt. Auf dem Expeditwustisch de- 
BerlinerS Bureaus kamen im  vergsngenen Jahr 68 900 Mark 
Porto zur Verwendung. D er Abtheilung I I  wurden neu 5 489 
Forderungen im  Gesnmmtbetrage von 2 427 773 M k. 97 Pfennig 
überwiesen, wovon sich 4 760 zu 1837 129 Mk. 09 P f. auf 
Deutschland und Ocstereich'Ungaru, 709 zu 590 644 M k 68 P f. 
aus- Ausland bezöge«. Zum Abschluß kamen 5 068 Mandate. 
Davon wurden im  Wege der Güte durch Baarzahlung 1523 For- 
derunge» m it 461 093 M k. 78 P f., durch Wechsel 393 m it 
110 173 M k. 09 P f. und durch Vergleich 79 m it 68961 M k. 
19 P f begliche«. I m  Prozeßwrg fanden 776 Forderungen 
m it 230 006 M k. 43 P f. ihre Befriedigung. I n  18 Fälle» 
mußten die Forderunge» - - -  6 936 Mk. 36 P f. als unbegründet 
fallen gelassen werde«; 1 304 Mandate m it 627072 M k. 54 P f.

führten zur Feststellung derzeitiger Insolvenz, darunter 139 nach 
zuvor durchgeführter Klage. D ie  übrigen (1095 ) Mandate m it 
537 665 M k. 70 P f. mußten wegen Mangels weiterem Auftrags, 
drzw. weil ein Erfolg nicht in AuSjicht gestellt werden konnte, 
drponirr werden. D ie Gesammtziffer der eingegangenen Förde- 
rungsbrträge beläuft sich anf 870 224 M k. 49 P f. D ie Zahl 
der m it dem In s titu t in Vertrag-verhältniß stehenden Vereine hat 
sich unverändert auf 27 erhalten

-ur vie Redaktion nUantwortlich: ^au. Domnrowüki in Lhorn

Ztimuyettel für den deutschen Candidaten
Voinw68-8arnau

find in der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben.

Telegraphischer Börsen-Berichl.
Berlin, den 1. März.

28 2. 87. t T  «7.
Fonds: Schluß schwächer.

Rufs. B a n k n o te n ................................... 1 8 l— SO 1 8 1 -5 5
Warschau 8 T a g e ................................... 182 181— 50
Ruff. ö°/o Anleihe von 1877 . . . stblt. 97— 80
Poln. Pfandbriefe 5 7 . . . . 57— 20 57— 20
Poln. Liquidalionspfandbrlt'se. . . . 53— 20 53— 10
Westpreuß. Pfandbriefe 3 '/ ,  7« . - - 96— 60 96— 60
Posener Pfandbriefe 4 7» . . .  . 101— 20 101— 40
Ocsterreichische Banknoten....................... 159— 20 159— 10

Weizen gelber: A p r i l - M a i ........................ 163— 75 162— 75
M a i - J u n i .............................................. 164— 50 163— 50
loko in N e w y o r k ................................... 90 901,

Roggen, loko.................................................... 128 128
A p r i l - M a i .............................................. 129 126— 70
M a i - J u n i .............................................. 129— 25 128— 75
J u n i - J u l i ......................................... 129— 75 129— 25

Rüböl: A pril M a i ............................. 44— 30 44— 20
M a i - J u n i .............................................. 44— 60 44— 50

S p ir itA s : l o k o .............................................. 37— 60 37— 80
A p > i l - M a i .............................................. 38— 70 39— 10
J u n i - J u l i .............................................. 3 9 - 8 0 40— 10
J u li A ugust......................................... ..... 40— 40 40— 70

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn. den 1. März 1867
W e t t e r :  schön.
W e i z e n  unverändert 129/30 Pfd. hell 148 M ., 1S2 Pfd. sein 150 M  
R o g g e n  flau 120,1 Pfd 110 M  , 124/5 Pfd. 115/4 M.
G e rs te  Futterwaare 90—96 M k , Brauwaare 120 — 130 M  
E r b s e n  Mittel- und Futterwaare .104— 113, Kochwaare 125 — 135 M ,  

feine Victoria 155 -165  M.
H a f e r  sehr flau 9 0 -1 0 5  M .
B u c h w e i z e n  103—108 M

Handelsberichte.
D a n r i g ,  28. Februar, « e t r e i d e b ö r s e  W ttter: Schönes

trockenes Wetter. Wind: W
Weizen Kür inländische Weizen war gute Frage und wurden willig 

volle letzte Preise bezahlt Dagegen waren Transitweizen recht matt und 
mutzten Jnhaker vielfach etwas billiger abgeben. Bezahlt wurde für in­
ländischen bezogen 126 7pfd 153 N  , bunt 126 7pfd 155 M hellbunt besetzt 
126pfd. 154 M , hellbunt 12opfd 154 M ., 126 9pfd 156 M .. 131pfd 156 
M . glasig 182pfd 158 M.. weitz 131pfd 158 M . hochbunt glasig 133 4psd 
160 M , roth 135 6pfd 158 M. Sommer- 131 — 133pfd 158 M . per Tonne. 
Für polnischen zum Transit gutbunt 127 8pfd 148 R  , glasig 127pfd und 
127 8pfd 147 M ,  128pfd und 129 30pfd 148 M . hellbunt 130pfd !51 M ,  
131 2pfd 152 M . hochbunt 129pfd 150 M . 131 2pfd 1dl M , 130 Ipfd und 
133pfd 151 50 M. per Tonne Termine April-Mai 149 M. bez, Mai-Juni 
149 50 M. Br , 149 M. G d . Juni-Juli 150 50 M. Br , 150 M Sd., 
September.Oktcber 151 50 M. Br., 151 M. Gd. AegulirungSpreis 147 M  

Roggen bei mäßiger Zufuhr unverändert im Werthe. Bezahlt ist für
inländischen 125pfd und 126pfd 109 M . 125pfd und I28pfd 108 M., 
12Spfd 107 50 M . polnischer zum Transit 122 3psd 95 M ., 128 9pfd 96 
M Alles per 120pfd per Tonne Termine April-Mai inländisch 115
M. B r , 114 50 M. Gd.. transit 97 M  B r . 96 50 M. Gd Regu- 
UrungSpreis inländisch 109 M.. unterpolnisch 96 M , transit 95 Mark 

Hafer inländischer fein 199 M., besetzt 104 M. per Tonne bez 
Spiritus loco 75.75, 36.0^ M. bez

K ö n i g - b e r g ,  28 Februar. S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10.000 
Wer pEt ohne Fatz. koko 37,25 M « r. 36,75 M. G . 36.75 « .  bez., 
pro Februar — M Br., — M. Gd.. — M  bez, pro 
März 37,25 M  B r , 36.75 M. Gd.. M . bez, pro FrLhjahr
38,25 M. Br., 37 75 M. Gd.. — .— M. bez, pro Mai-Juni 39.00 
M B r .  — M. Gd.. — M bez. pro Juni 39,50 M. Br.

M. Gd. M. bez.. pro Juli 40.00 M. « r.. 39.50 « .  Gd..
_ —  M  bez, pro August 40.75 M B r , 40.25 M  G d , — M. bez, 
pro September 41 25 M B r , 40.50 M. Gd., — M. bez

B e r l i n .  28. Februar ^ S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l ,  i e h h o f . )  
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen : 4435 Rinder,
8542 Schweine, 1630 Kälber. 12 380 Hammel Das Aindergeschäft verlief 
in Folge des fortgesetzten zu starken Angebot- flau und schleppend Export­
waare war überreichlich am Platz, sodaß nur für extra feine Posten die bis­
herigen Preise zu erzielen waren Ueberstand bedeutend: 1» 48 -53. 2» 43 
bis '47. 3a 3 4 -4 1 , 4a 2 7 -  32 per 100 Pfd Fleischgewicht Der Schweine­
markt zeigte, abgesehen von Bakoniern, eine etwas günstigere Tendenz al- 
vor acht Tagen und wurde trotz sehr geringen Exports ziemlich geräumt. 
1» 46 M  . in einzelnen Fällen auch darüber, 2a 4 6 -  47 M ,  3a 41—45 
M.. Galizier Auftrieb 505 Stück) 4 0 -4 3  M . per 100 Pfd. mit 20 pEt 
Tara, Bakonier ^Auftrieb 330 Stück) 4 4 -4 5  M. per 100 mit 50 Pfd Tara 
per Stück. Der Kälberhandel hatte dasselbe flaue Gepräge, wie in den letzten 
Wochen, 1a 40—50, 2a 2 8 -3 8  Pf pro Pfd. Fleischgewicht. Auch in 
Hammeln war das Geschäft bei weichenden Preisen sehr schleppend. Sehr 
schwer und erst ziemlich spät entschlossen sich die Exporteure, einen erheblichen 
Theil des Auftriebs zu sehr gedrückten Preisen anzukaufen. Es verblieb 
Ueberstand. 1a 38—44, beste engl Lämmer bis 47 Psg, 2s 32—36 Pfg 
pro Pfund Fleischgewicht_______ '

Äeleorologische Beobachtungen.

Gt. Barometer
IQM

Therm.
0 6 .

Windrich­
tung und 
Stärke

«e-
wölk«. Bemerkung

28. 2 k p 772.9 -4- 6.5 v v 2
770.6 —  2 6 1

1. 7tm 767.6 —  2.4 6

W  a s s e r st a n d der Weichsel bei Thorn am 1. M ärz 1,40 w .

P o m m e r s c h e  P r o v i n z i a l - A n l e t h e  v o n  1883. 
Die nächste Ziehung findet Ansang März st«tt. Gegen he» Eours- 
Verlust von ca. 4 pCl. bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus 
K a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin , Französische Straße 13, die Ver^ 
ficherung für eine Prämie von 8 Pfennig pro 100 Mark.



B e k a n n t ma c h u n g !
Bei den am 21. Februar d. Zs. im IV . Wahlkreise —  T h o rn -C u lm  —  stattgefundenen Wahlen fü r den 

deutschen Reichstag hat sich eine absolute Stimmenmehrheit nicht herausgestellt und ist demzufolge gemäß § 12 des 
Wahlgesetzes vom 31. M a i 1869 und § 28 Abs. 2, § 29 f. f. des Wahlreglements vom 28. M a i 1870 von dem 
Herrn Wahlkommifsarius

der Termin für die engere Wahl auf den
2. März 1887

festgesetzt worden.
A u f die engere W ahl kommen nur diejenigen beiden Kandidaten, welche die meisten Stim m en erhalten haben 

und dies sind die Herren

l. Kittsrgutsdesilrei' v. Lvrsnisvlti-ttsvi's,
2 Kittsi-gutshssitrer Vomme8-8rwnr>u.

N u r unter diesen beiden Kandidaten ist zu wählen» d. h. jeder W ähler darf nur einem von diesen vor­
genannten beiden Kandidaten seine S tim m e geben, alte aus andere Kandidaten fallenden Stimmen sind 
ungültig.

D ie W ahlhandlung beginnt an dem obigen Terminstage um 10 U hr Vorm ittags und w ird um 6 Uhr Nach 
m ittags geschloffen.

Indem  w ir untenstehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorsteher und deren 
Stellvertreter, sowie der Wahllokale folgen lassen, fordern w ir sämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Personen 
auf, sich an dem oben genannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzusinken und ihre S timmen abzugeben. 
D ie W ah l w ird  durch Abgabe eines Stinimzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb 
des Wahllokals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergestalt zusammengefaltet sein, daß der auf demselben 
verzeichnete Name verdeckt ist. M i t  der Unterschrist des Wählers, oder m it irgend einem äußeren Zeichen darf kein 
Stimmzettel versehen sein.

T h o r n  den 26. Februar 1887.
Der  M a g i s t r a t .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ca. 400 na eiser­

ner E infriedigungsgitter soll

Dienstag, 8. März 1887
Vorm ittags I I  U hr 

im  öffentlichen Submissions - Termine 
im  hiesigen -Fortisikations-Bureau ver­
geben werden, und werden Unternehmer 
zur Einreichung von Offerten bis zum 
genannten Termin hierm it aufgefordert.

D ie Bedingungen liegen im genannten 
Lokal zur Einsicht aus, können auf 
Verlangen aber auch gegen Einsendung 
von 1,25 M ark abschriftlich bezogen 
werden.

Thorn den 28. Februar 1887.
Königliche Fortifikation

Donnerstag, 3. März cr.
Vorm ittags 10 '/, Uhr 

werde ich auf dem hiesigen Viehmarkt­
platze

2 Arbeitspferde
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher.

Nach in Gerichtssache»
u. P r iv a t - Angelegenheiten er­
the ilt iVL. Volks­
anwalt und Dolmetscher in T h o r n  
Schülerstraße 412 parterre.

Fertig t Schriftstücke nach allen 
Richtungen a ls : Klagen» E in ­
gaben» Bittgesuche, M ieth- u. 
Kaufverträge» Beitreibung aus­
stehender Forderungen» Ueber­
nahme von Auktionsversteige­
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen» Kauf und V e r­
kauf von Grundstücken» V e r­
pachtungen rc.

 ̂LLekrmK 23. Närs or.
K l 8 t 6  A I 0 8 8 6

Hommerschk Lotterie
6  6 rr i  n n o :

! 5V. N . 20000 ,1 0 0 0 0 ,2 0 0 0  sie. oto.
UoosoL > N ., I I  8 t. IO N ., 28 8 t.

25 N . Isidts 20 extra.
M M "  W'si»' ß l l l i l t t i k r

klLvkstsLledllvß?.—12.lllär2vr. j 
O e lc iio tte i'ie n  von

O I m ,  L ö t n  u. j ^ g i ' i e n b u l ' ^ !

H a u p t g e w i n n s :
M. Sv ooo, 2 mal 75000, L m»I! 
30VVV oto. 1-0086 ä 3 N ., /,  
^.n tk. 1,7 0 N . 118t. 17 N . '/, ^ n t k . ! 
I N .  I I  8 t. I O N .  (k ö rte  10 kk., j 

jeäe lüe ts  20 ? t. extra).

^P om m erscheu .^Ä ttt.M g .Z G M otte rikn j
°ewptitzk1t Ullä versenäet auek xs§6N Ooupons unä Briefmarken

kod. IIi. SelMel. 8t«ttin,
Den reellen ^Vertli äer Keivinne äer koininerZelien Lotterie 

Aarantire ieli äaäureli, cla88 ieli auk ^Vun8elt bereit bin, äie Oe^inn- 
10036 aböüKlieb 10 o/o dLL?  anzukaufen

IZ 0 0 8 L rur k 0ininer86ben Lotterie 8incl 3-ueb ru baben bei 
1̂7. Hiorn, X3tbarinen8tr3836 204.

starke, schöne Exe mplare, nur beste Sorten.
Johaunis-» Stachel- und 

Himbeersträucher 
ausschließlich in den großfrüchtig. Sorten. 
Ahorn-Alleebäume, Trauereschen 
verkauft b illig  um zu räumen 
Lvbrvr iv blssomltL pr. Ostaszewo.

I Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapita l 
gesucht. Adr. Ist. L. l.. postlagernd 
Thorn._____________________

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0 . v o m b r o v s k t .

 ̂ Einige hundert Centner 
verlesene Dabersche

Speisekartoffeln
werden zu kaufen gesucht. Offerten an 
die Expedition der Thorner Presse.

Circa 18,088 Stück

Z lM N p W e ,
2 Meter lang und geschält, b illig  zu 
verkaufen l l .  korrnri Podgorz.

Ä t r n l l b i i l l »  "ehme ö» .billigem 
^ k r v l Z l l N k k  Preise zum waschen
und modernisiren an. Größte A us­
wahl neuester Faxons zur gest. Ansicht.

M it tu »  Nachf.

Nr.
der

Wahl-
bezirke

Bezeichnung
der

W a h l b e z i r k e .

N a m e «
der

W a h lv o rs te h e r.

N a m e n  d e r S t e l l ­
v e r t re te r  d e r  

W a h lv o rs te h e r.
W a h l l o k a l e .

1. Altstadt Nr 1-165, 468. 469 incl. 
Brückenthor . Thurm, Artillerie . Kaserne, 
Schankhäuser vor dem Weißen- und Segler- 
thore und Sckisfer auf Kähnen Schiffs- 
bauplatz.

Stadtrath Kittler. Stadlrath Richter Magiftrals-Sitzungssaal im 
Rathause 1 Treppe

2. Altstadt Nr. 166-289 incl. DefensionS- 
Kaserne, schiefer Thurm und Nonnenthor- 
Thurm.

Rentier und Bezirksvorsteher 
E Hirschberger

Bäckermeister Stuczko. Elementar-Töchterschule — 
Klassenzimmer im Erdgeschoß

3 Altstadt Nr. 290-467. 470, 471 (Rath­
haus).

Stadtverordneter 
C. G Dorau.

Stadtverordneter Bcrkowski. Saal bei Schumann Alt­
stadt Nr. 361 (früher Hilde- 
brandt).

4. Neustadt Nr. 1-18- incl Lulmei- und 
Grützmühlen-Thor.

Stadtrath Behrensdorff Stadtverordneter Kuttner Aula der Knabenschule

5. Neustadt Nr. 190- 311, 318. 328̂ 29. 
330̂ 31 incl. Militairdienst- und Wohn- 
qebäude an der Jakobsstraße und am alten 
Schloß

Stadtrath Prowe. Stadtverordneter Tilk. Saal im Schützenhause.

6. Fischerei und Bromberger Vorstadt öst. 
liche Hälfte bis zur Schulstraße l östliche 
Seite) nebst der Hasenberg-Baracke und dem 
Hilfslazareth, Hafenmeisterhaus

Stadtverordneter Uebrick. Rector Heidler Schule der Bromberger 
Vorstadt, Zimmer im süd­
lichen Eingang

,7. Bromberger Vorstadt westliche Hälfte, 
von der Schulstraße iwestliche Seite) ab, 
einschließlich der Kavallerie - Kasernen und 
Fort IVn, Ziegelei. Chaussee- und Forst­
haus. Grünhof. Finkenthal und Krvwiniec, 
— doch ausschließlich der Hasenbergbaracke 
und des HilfslazarethS.

Oberlehrer Beckherrn Lehrer Fröhlich Schule der Bromberger 
Vorstadt, Zimmer im nörd­
lichen Eingang

8. Alte und neue Culmer-Vorstadt. Stadtrath Engelhardt. Zimmcrmeister Roggatz. Kleiner Saal von Holder 
Egger (Volksgarten)

9̂ Alte und neue Jakobs - Vorstadt incl. 
Treposch. Schlachthaus. ChausseehauS, Fort I 
Jakobssort, Baracke. Jakobskaserne. Zeug- 
hauswerkftatt, Eisenbahn - Haltestelle und 
Brücke, Schankhaus an derselben» Bahnhof, 
Brückenkopf und Bazarkämpe

Schlachthausinspektor
Krause

Lehrer Pitztkowsli Zimmer in der Schule auf 
der Jakobs-Borstavt.

Sonntag den 8. März 1887
Aula der Siirgerschule.

V O M V M W "
äes DläunerKesunAvereius „I^ieäerlrrÄvr

unter M itw irkung  der Konzertsängerin

F r ä u l e i n  D i e n e r .
Z u r Aufführung gelangt:

—------  vsr Lavä8kn6o1it - -  --
Liederkantate von W . T a u b e r t  m it Orchesterbegleitung.

Kasseneröffnunq 7^ Uhr. Anfang 8 Uhr.
B i l l e t t e :  Sitzplätze ä 1 .3V  M k. Stehplätze ä 1 ,8 8  M k. T e x t^  
2 V  P f. sind in der Buchhandlung von l l .  k . S e d v a r tL  sowie an der A b E ' 

____________________________ zu haben._________________________

Fener- Versicherung.
Eine gutsituirte deutsche Feuerversicherunzs - Aktien - Gels 

schaft» in Thorn bereits eingeführt, sucht fü r diesen Platz einen tha^ 
Haupt-Agenten. c

Bewerber, welche in der Lage sind, namentlich industrielle und ki>" 
«mimische Versicherungen abschließen zu können, werden ersucht, ' ' 
Adressen unter K 188 in der Expedition dieser Zeitung einzureichen

Das zur

tteinriob 8eslig'schc» Aoukiusmajse
gehörige

Kurz- und Wollumaren 
L a g e r

soll im  Ganzen verkauft werden und erbittet Offerten

f. Kerbk.
Konkursverwalter.

D as zur U s m r iv k  SvvNg'schen 
Konkursmasse gehörige

Waarenlager
bestehend in Kurz- und W eih­
waaren, Trikotagen, Motte rc.
wird billigst ausverkauft.

.ie heilige PaffionsgeschA 
von Ziegler, ü. 25 

ist zu haben beim Pfarrer
Fechtverei». Jeden Mittwoch s  

müthliches Zusammensein bei
Stets am Lager!

. l i t l l  V itl! k i l l l t i 's
Ein M alerlied 

in sechszehn Aventüren
von «

l o b e t  l . S U 7 t

Eleg. gebd. 4 Mark.

k. r .  8 c l i« i» i r ^
^Lutfedern  sowie alle Soctel' ^

^  Handschuhe weroen .
waschen und gut gefärbt »nt^

^  E iirsn lit -es llichtabfirbens. ^  ^
8  Elisabethstr. N r. 87» 2 ^ '  tz
^  I m  Hause des G o ld a rb e it^  ^ 

Herrn G r o l l m a n n .  ^

Das Placirungs-Bureau
von v s .  I d o r v
Schülerstraße 412 empfiehlt sich den
Herren Prinzipalen zur Be­
schaffung von Commis» Inspek­
toren» V erw a lte rn , Förster» 
Hauslehrer, Kellner rc. und 
sonstigem Dienstpersonal.

Ein Sohn achtbarer 
E lte rn , der Lust hat ,  

Kellner zu werden, w ird von sofozr 
gesucht. W o? sagt die Expedition.

Elisabethstr. 12.

Stellensuchende
finden durch das P lacirungs-Bü- 
reau von lVS.
Stellung. Bei Meldungen Zusendung 
der Zeugnisse und eine Marke Rückporto.

I'N ll. m ü . ük. S i8 M .
Wien, IX , Porzellangasse 3 In , heilt 
gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskrast. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: D ie ge­
schwächte Manneskraft, deren Ursachen 
und H ü lung ". (13. Auflage). P re is 
1 M ark. ______________

Zu kaufen gesucht
gebrauchte noch brauchbare Werkzeuge 
zu einer Tischlerei-Werkstatt. O ff. a. d. 
Exp. d. Z tg.

m .  L l S K s !
k v r l i n

54 Charlottrnstr. 54
A E " Ecke Jägerstraße.

Herren-Moden.

Eine Fuchsstutl!
6 Jahre alt, Reitpferd fü r
Gewicht, a u s n a h ms w e i s e  gutesG
werk, zu verkaufen. Näheres >(

0 . V L l t o r ,  Mocker b.
V I«  ^1» »

Heute M ittwoch den 2.
frische Waffeln. ^

NathskelLer. ..--7:
Donnerstag den 3. März l^ 

Großes ZZock-Nier-IkN 
und Koncert. ^

Ein gutes P ferd  und 
landwirthschastl. Ge- 

räthezu verk. Vromb. Borst. 74.

^ L S  r. Gerbcrstraße 267k e in e n , ,  
^ 3 ^  nung 3 Z im ., Küche, Waw!. ,,jl 
u. Ausguß nebst Zubehör vom 
zu vermiethen. Nähere Auskunft e> .^cayere Ausin»!» -

L  v l l r v L y l l o ^ ^ i
^ !n  meinem neuerbauten
L  .merstraße 340/41 ist die 
bestehend aus 7 Zimmern und ü-s: 
vom I.  A p r il zu vermiethen.

Eine mittiere Wohnung Bäckerstc^H ', 
Wohnung z. vcrm. Tuchmacherstj/<<^. 
I  mbl. Z im . z. vm. Gerechtes!-1

HklvorlltMrs PMllir mtMjKWlilljks ZMMklwM.
Dliotheil der gesüiiilen NlNurlvilleiiff-astLll
 ̂ unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner.
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